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Regen. Das Netzwerk Forst
und Holz gibt es seit knapp zehn
Jahren, und seit der Netzwerk-
gründung steht Alexander Schul-
ze dem Netzwerk vor. Nun hat er
das Netzwerk, die bisherige Ar-
beit und die geplanten Projekte
Regens Landrätin Rita Röhrl vor-
gestellt.

„Der Landkreis Regen ist Mit-
glied im Netzwerk, deswegen ist
mir der Gedankenaustausch und
die Rückkoppelung sehr wichtig“,
sagte Schulze zu Landrätin Röhrl.
Sie meinte, dass ihr das Netzwerk
nicht fremd sei, und erinnerte an
die Zusammenarbeit beim Cam-
pusbau in Teisnach. Die Landrä-
tin betonte, dass sie das Netzwerk
gerne unterstützt, dass sie aber
nichts davon halte, um jeden Preis
mit Holz zu bauen. „Holz ist ein
schöner Baustoff, doch der Ein-
satz muss auch passen“, sagt
Röhrl.

Schulze erklärte, dass mittler-
weile in der Bevölkerung eine ho-

he Sensibilität für den Bau- und
Werkstoff Holz vorhanden ist.
Vor allem auch im Bayerischen
Wald würden die Menschen sei-
ner Erfahrung nach vermehrt auf
Holz setzen. Insofern seien bei
den meisten Betrieben die Auf-
tragsbücher gut gefüllt. Dennoch
mache die Fortführung des Netz-
werkes Sinn. „Wir haben zwar so

ein wichtiges Ziel erreicht, aber
wir müssen auch an morgen den-
ken“, betont der Netzwerkmana-
ger und erkennt, dass vor allem
die großen Betriebe genau dieser
Gedanke um- und antreibt. Wobei
auch die kleinen Betriebe wert-
volle Stützen des Netzwerks sei-
en.

Die Aktionen reichen vom

Landkreis sieht sich als Teil des Netzwerks Holz
Geschäftsführer Schulze stellt sich bei Landrätin vor – Röhrl: „Kein Bauen mit Holz um jeden Preis“

Stammtischtreffen über Veran-
staltungen zum Wissenstransfer
bis hin zu Architektengesprä-
chen, berichtet Schulze. Auch im
Landkreis Regen plant er Veran-
staltungen. So würde er in diesem
Jahr gerne den Bereich der Holz-
fenster thematisieren. Hier habe
er bereits erste Gespräche mit Ro-
land Pongratz vom niederbayeri-
schen Landwirtschaftsmuseum
geführt. Dort sollen Holzfenster,
von einst und heute, ebenso wie
der Blick in die Zukunft, themati-
siert werden.

Schulze berichtete auch davon,
dass das Netzwerk derzeit aus
rund 400 Partnern besteht. Er
selbst sehe sich als Dienstleister
für alle, die mit dem Rohstoff Holz
arbeiten. Angefangen von den
Waldbesitzern bis hin zur Bau-
branche. „Der Landkreis Regen
ist nicht nur finanziell am Netz-
werk beteiligt, wir sehen uns auch
als aktiven Teil des Netzwerkes“,
versicherte Landrätin Rita Röhl.

− bb

Abtschlag. Erneut ist an der
Straße zwischen Abtschlag und
Kaltenbrunn Holz gestohlen wor-
den, wie die Polizei mitteilt.

Zwischen Mittwoch, 10. Janu-
ar, 14 Uhr und Donnerstag, 11. Ja-
nuar, 14 Uhr ereignete sich der
Diebstahl von einem halben Ster
Buchenholz. Der Täter lud das
Holz, das auf der Kreisstraße REG
9 kurz vor der Abzweigung nach
Innernzell rechtsseitig im Wald

Holzdieb an der Kreisstraße
gelagert war, wohl in ein am Stra-
ßenrand geparktes Fahrzeug und
transportierte es unberechtigt ab.
Genau der gleiche Vorgang war
schon Mitte Dezember an glei-
cher Stelle angezeigt worden.

Zeugen, die Hinweise zum
Holzdieb oder dessen Fahrzeug
geben können, werden gebeten,
sich unter " 09921/94080 bei der
Polizeiinspektion in Regen zu
melden. − bb

Bischofsmais. Ohne Führerschein und
unter Drogeneinfluss ist eine 47-jährige
Frau am Steuer ihres Autos erwischt wor-
den. Wie die Polizei mitteilt, war sie am
Donnerstag gegen 11.25 Uhr im Ortskern
von Bischofsmais einer Verkehrskontrol-
le unterzogen worden. Die Beamten stell-
ten fest, dass die Frau nicht im Besitz eines
Füherscheins war. Dass sie unter Drogen-
einfluss stand, bestätigte ein Drogen-
schnelltest. Die Weiterfahrt wurde unter-
bunden und eine Blutentnahme angeord-
net. − bb

Ohne Fahrerlaubnis am
Steuer erwischt

Ebertsried. Rund 1500 Euro
Sachschaden hat es bei einem
Spiegelstreifer-Unfall am Don-
nerstagnachmittag bei Ebertsried
(Gemeinde Kirchberg) gegeben,
wie die Polizei mitteilt.

Gegen 16.45 Uhr fuhr eine Frau
aus der Gemeinde Lindberg mit
ihrem Wagen auf der Gemeinde-
verbindungsstraße von Ebertsried
in Richtung Richtung Weißen-
stein, als ihr bei Ebenhof zwei
Fahrzeuge entgegenkamen. Eines
der Fahrzeuge, vermutlich ein ro-

Unfallflucht nach Spiegelstreifer
ter Toyota Yaris, war dabei so weit
links gefahren, dass sich die Au-
ßenspiegel der beiden Pkws be-
rührten. Der Fahrer des Toyotas
entfernte sich anschließend von
der Unfallstelle, ohne sich um den
angerichteten Schaden in Höhe
von rund 1500 Euro zu kümmern.
Der Fahrer des zweiten, unbetei-
ligten, Fahrzeuges und eventuelle
andere Zeugen des Unfalles wer-
den gebeten, sich bei der Polizei-
inspektion Regen unter
" 09921/94080 zu melden. − bb

Hans Artmann ist seit
45 Jahren bei der CSU

Bischofsmais. Vor kurzem hat Hans Art-
mann (2. v. l.) seinen 90. Geburtstag gefei-
ert. Dabei überreichte ihm eine Abord-
nung des CSU-Ortsverbandes um Orts-
vorsitzenden Helmut Plenk (3. v. l.) die
Ehrenurkunde für 45 Jahre Mitgliedschaft
bei der CSU. Hans Artmann war maßgeb-
lich an den Erfolgen der Bischofsmaiser
CSU beteiligt, so Plenk. Plenk würdigte
Artmanns Wirken in Kommunalpolitik
und Partei. Schon vor Jahren war Art-
mann zum Ehrenvorsitzenden ernannt
worden. Es gratulierten (v.l.) Franz Holl-
mayr, Michael Raith und Katharina Zell-
ner. − bb/Foto: Grötzner

Reserl Oswald feierte
ihren 85. Geburtstag

Reichertsried. In die Kircberger Pizzeria
Rialto hat Reserl Oswald (Mitte) zu ihrer
Geburtstagsfeier eingeladen. Neben der
Großfamilie mit Verwandtenkreis und der
Vorstandschaft des Dorfvereins Reiche-
rtsried, gratulierten auch der Mütterverein
mit Reserl Mühlbauer (2. v. l.) und Lenerl
Ertl sowie Pater Slawomir Olech (ganz
links) und Bürgermeister Alois Wenig für
Pfarrei und Gemeinde zum 85. Geburts-
tag. Aufgewachsen ist Reserl Oswald mit
drei Brüdern und einer Schwester auf dem
Schreiner-Hof in Reichertsried. Geprägt
wurde ihre Kinder- und Jugendzeit von
der harten Arbeit auf dem Bauernhof.
1954 führte sie Andreas Oswald vor den
Traualtar. Sie brachte vier Buben zur Welt.
Ihren Lebensabend verbringt Reserl Os-
wald bei Sohn Alfons. − bb/Foto: Wenig

NAMEN UND NACHRICHTEN

Nach vielen Jahren Pause ist
Kirchdorf wieder in die Städ-
tebauförderung eingestiegen.
Was haben Sie in den nächs-
ten Jahren mit diesen Förder-
geldern vor?

Wildfeuer: Wir wollen die bei-
den Häuser der Pfarrkirchen-
stiftung neben der Pfarrkirche
und deren Umfeld sanieren und
umbauen. Das betrifft auch den
Platz rund um das Kriegerdenk-
mal. Dafür wird 2018 die Pla-
nung erstellt, 2019 sollen die
Bauarbeiten anlaufen. Die Kir-
che verkauft prinzipiell keine
Grundstücke, deshalb machen
wir das über Erbbaurecht. Die
Bücherei in einem der beiden
Häuser wird dort weiterhin
bleiben. Dazu sollen aber bar-
rierefreie Räume für alle Gene-
rationen entstehen, sowohl für
die Senioren, die sich bisher re-
gelmäßig im Pfarrsaal treffen,
als auch für Jugendliche. Und
die Pfarrei wird sich wohl auch
Räume mieten.

Auf der anderen „Baustelle“,
direkt neben dem Rathaus,
sind Sie noch nicht so weit,
oder?

Wildfeuer: Da würden wir ger-
ne ein teilweise leer stehendes
Gebäude kaufen, dann könnten
wir den ganzen Dorfanger neu
gestalten. Wir haben den Wert
ermitteln lassen, die Kaufver-
handlungen laufen schon seit
vier Jahren, kommen bisher
aber nicht voran.

Was tut sich beim geplanten
Bau der Naturerholungsan-
lage Kirchdorföd?

Wildfeuer: Am 3. Dezember ha-
ben wir endlich den Förderbe-
scheid bekommen, das Ganze
hat sich seit März hingezogen.
Die Anlage wird also in diesem
Jahr entstehen, den Auftrag an
die „Architekturschmiede“ für
die Ausführungsplanung haben
wir noch Dezember erteilt. Für

224 000 Euro entstehen dort
neue Sanitäranlagen, ein Grill-
platz, der Spielplatz wird herge-
richtet, ebenso das bereits be-
stehende Kneippbecken.

Hat es mit dem Förderantrag
für das Straßensanierungs-
Projekt Grünbichl geklappt?

Wildfeuer: Auch hier war es äu-
ßerst mühsam, eine Förderung
zu bekommen. Es kam nur das
Förderprogramm ELER (Euro-
päischer Landwirtschaftsfonds
für die Entwicklung des ländli-
chen Raumes) in Frage, hier gibt
es 60 Prozent Zuschuss, aber
der Aufwand ist enorm. Beim
ersten Anlauf sind wir auch
durchgefallen, dann haben wir
allerhand in Sachen Verkehrs-
beruhigung und Verbesserung
der Aufenthaltsqualität mit
reingepackt. Eine Stellungnah-
me des Kreis-Behinderten-
beautragten war nötig, eine
vom Wasserwirtschaftsamt, der
Spielplatz wird erweitert, wir
stellen Solarleuchten auf.

Lohnt sich so ein Aufwand,
um ein Projekt ans Förderpro-
gramm anzupassen?

Wildfeuer: Es macht viel Ar-
beit, und wir würden ohne För-
derung einfacher sanieren. Das
Sanieren mit ELER bringt also
Mehrkosten, aber für die För-
dersumme von 232 000 Euro
bei 645 000 Euro Kosten lohnt
es sich trotzdem. Es wird höchs-
te Zeit für die Sanierung, die
Straße ist fast unbefahrbar, da

muss man schon allmählich
Schäden an Autos befürchten.
Letztes Jahr haben wir da 14
Tonnen Asphalt reingefahren,
um die Löcher zu flicken.

Noch deutlich teurer wird die
Sanierung der Kläranlage, die
Kirchdorf auch für die Nach-
bargemeinde Eppenschlag
mitbetreibt. Steigen Sie da
heuer auch schon ein?

Wildfeuer: Wir haben uns vom
Planungsbüro Dünser & Aigner
in München bis Mitte Dezem-
ber drei Varianten erstellen las-
sen, wie man sanieren könnte.
Daraus müssen jetzt die Ge-
meinderäte Kirchdorf und Ep-
penschlag eine Variante aus-
wählen. Wir kommen in eine
Größenordnung von 4,5 Millio-
nen Euro Gesamtkosten, also
müssen wir gemäß Vergabever-
ordnung nicht nur die Arbeiten
europaweit ausschreiben, son-
dern zuvor auch die Planung.
Die Planung muss bis Ende
2019 stehen, das schreiben uns
die Behörden vor. Die Anlage
ist jetzt 30 Jahre alt, dement-
sprechend wurde die zulässige
Einwohnerzahl schon herun-
tergestuft.

Was passiert in diesem Jahr
noch an Baumaßnahmen?

Wildfeuer: Unsere Straßen ha-
ben wir in den letzten Jahren –
bis auf Grünbichl – gut in
Schuss gebracht. Heuer ist Ru-
he, aber 2019 wird wieder eine
Sanierung anstehen, nämlich

an der Straße von Abtschlag
nach Hintberg. Das werden wir
zusammen mit der Gemeinde
Kirchberg erledigen. Wir brau-
chen allerdings einen neuen
Trinkwasserbrunnen, dafür
kommt heuer die Probeboh-
rung, sie liegt in Richtung Klin-
genbrunner Wald. Es zeigt sich
seit Jahren, dass die geringeren
Schneelagen Auswirkungen
auf die Schüttmengen der Brun-
nen im ganzen Bayerischen
Wald haben. Und auf Fernwas-
ser können wir nur in Teilen der
Gemeinde zugreifen, nicht in
Kirchdorf selbst.

Ihr Wunsch ist schon seit Jah-
ren, dass in Kirchdorf eine Se-
niorenwohnanlage entsteht.
Kommen Sie da voran?

Wildfeuer: Ich hab mit einigen
potenziellen Investoren gespro-
chen, und ich bin in Kontakt
mit dem BRK-Kreisverband,
der so eine Einrichtung betrei-
ben könnte. Es sollen nicht
mehr als zwölf Pflegeplätze ent-
stehen, sonst kommen wir in
den Heim-Bereich. Dazu wären
einige Wohnungen sinnvoll. Bei
einer solchen Größe ist es nicht
leicht, Investoren zu gewinnen,
die tun sich mit großen Anlagen
leichter. Weil die ja wiederum
die Pflegeplätze verkaufen müs-
sen, nicht leicht bei uns auf dem
Dorf. Trotzdem: Wir von der
Gemeinde wollen auf jeden Fall
heuer noch einen Investor fin-
den und dann das Planungsver-
fahren für das mögliche Grund-
stück einleiten.

20 Jahre nach der Silbermedaille im Landes-Dorfwettbewerb: Bürgermeister Wildfeuer wird im Städtebau aktiv

Auch das schönste Dorf hat Luft nach oben
Was kommt auf die
Gemeinden in der
Region 2018 zu, was
sind die wichtigsten
Aufgaben? Darüber
unterhält sich der
Bayerwald-Bote zum
Jahresbeginn mit den
Bürgermeistern.
Heute: Alois
Wildfeuer (Freie
Wähler) aus
Kirchdorf.

Wird der Breitband-Ausbau
auch heuer fortgesetzt?

Wildfeuer: Ich hab eben erst
den Vertrag mit der Telekom un-
terschrieben. Die Planung für
die Ausbauphase zwei läuft in
diesem Jahr, gebaut wird dann
2019. Dann hat wirklich jedes
Haus in der Gemeinde Glasfa-
ser-Anbindung. Und per Vekto-
ring können auch die in Phase
eins erstellten Anschlüsse noch
leistungsfähiger gemacht wer-
den.

Straßen, Wasserversorgung
und Abwasseranlage ver-
schlingen ständig Geld. Hat
man in Kirchdorf nie mit der
Stabilisierungshilfe geliebäu-
gelt?

Wildfeuer: Nein, wir hätten
nicht die Voraussetzungen da-
für. Die Verschuldung ist auf 2,2
Millionen Euro zurückgegan-
gen, wir schaffen locker unsere
Zuführung zum Vermögens-
haushalt, haben 1,8 Millionen
Euro Rücklagen. Wir wollen
unsere Realsteuerhebesätze
von 370 Prozent nicht erhöhen,
das wäre aber sicher Bedingung
für Stabilisierungshilfe. Freilich
gibt es enorme Schwankungen:
Wir hatten schon mal 400 000
Euro an Gewerbesteuereinnah-
men, das ist gut, es waren aber
auch schon mal 25 000 Euro. Es
kann also auch mal ganz
schnell kippen.

Interview: Johannes Fuchs

Alexander Schulze vom Netzwerk Forst und Holz traf sich mit Landrätin
Rita Röhrl zu einem ersten Austausch. − Foto: LRA/Foto: Langer

Hier will Bürgermeister Alois Wildfeuer Kirchdorf schöner machen: Die beiden Häuser der Pfarrkirchenstiftung an der Kirche sollen mit
Hilfe der Städtebauförderung umgebaut werden, ebenso der Platz dazwischen rund um das Kriegerdenkmal. − Foto: Fuchs
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